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70  Prozent  der Mädchen 
und Frauen in der Schweiz 

glauben an ihre Führungsqualitäten. 
Aber heisst das auch, dass sie eine 
Führungsposition bekommen werden? 
Leider nicht.  Die Gleichstellung am 
Arbeitsplatz bietet grosse, aber bisher 
ungenutzte Chancen.  Was können wir 
tun, um Mädchen und junge Frauen so 
zu fördern und zu stärken, dass sie ihr 
volles Potenzial entfalten können? In 
die Gleichberechtigung von Frauen und 
Männern zu investieren, ist  die wich-
tigste Investition in eine fortschrittli-
che gesellschaftliche und wirtschaft-
liche Zukunft.

— Suba Umathevan

www.plan.ch
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Diese Tatsache wirft wichtige Fragen darüber auf, 
wie wir unsere Kinder unterrichten und sie auf das Leben 
vorbereiten. Es zeigt auch, dass eine bessere Koordi­
nierung zwischen der Aufgabe des Bildungswesens, 
dem Informationsfluss von Regierung und Medien und 
der tatsächlichen Praxis am Arbeitsplatz erforderlich 
ist. In diesem Puzzle fehlen Teile.

Plan International ist weltweit führend im Einsatz für 
Mädchenrechte und Gleichberechtigung und blickt auf 
über 80 Jahre Erfahrung in der Arbeit mit Kindern, 
Familien und Gemeinschaften auf der ganzen Welt 
zurück. Wir sehen unsere Aufgabe darin, soziale Normen 
und Einstellungen zu hinterfragen, um für heran­
wachsende Mädchen und junge Erwachsene einen 
transformativen Wandel herbeizuführen. Wir nehmen 
Einfluss auf die Politik und entwickeln Programme, 
die Bildung, soziale Gerechtigkeit und wirtschaftliche 
Chancen für Mädchen fördern.

Ich betrachte es als ein grosses Privileg, Plan Inter­
national hier in der Schweiz zu leiten. Nebst unseren 
Aktivitäten im Ausland bieten wir in der Schweiz 
Mentoring-Programme zur Unterstützung junger Frauen 
bei der beruflichen Orientierung, sowie Expertise und 
professionelle Schulungen zu Gleichstellungsfragen 
an. Der Frauenstreik im Sommer 2019 war der Aus­
löser dafür, dass wir uns die Gleichstellungssituation 
in der Schweiz einmal genauer anschauen und hören 
wollten, was heranwachsende Mädchen und Jungen 
darüber denken. 

Unsere Umfrage konzentrierte sich auf drei Gruppen: 
Mädchen und junge Frauen im Alter von 14 bis 
24 Jahren, Frauen zwischen 24 und 40 Jahren sowie 
Jungen und Männer von 14 bis 24 Jahren. 

In der Gruppe der Frauen und Männer im Alter von 
14 bis 24 Jahren herrscht ein hohes Mass an Optimis­
mus: 75 Prozent sind guter Hoffnung, dass die 
Gleichstellung der Geschlechter in der Schweiz die 
Norm werden wird. 

Gleichzeitig geben sechs von zehn Mädchen und Frauen 
in dieser Altersgruppe aber an, schon einmal von ge­
schlechtsspezifischer Diskriminierung betroffen gewesen 
zu sein. In der Altersgruppe der 24- bis 40-Jährigen 
sind es sieben von zehn. Sie fühlen sich am häufigsten im 
Arbeitsumfeld diskriminiert. Der jugendliche Optimismus 
scheint also nicht angebracht zu sein. Sobald die Frauen 
älter werden und die Schulbank gegen einen Arbeits­
platz tauschen, kommt es offenbar häufiger vor, dass sie 
Ungleichheit erfahren oder miterleben. Ihr Selbstver­
trauen beginnt zu schwinden. 

Der Übergang von der Ausbildung  

ins Berufsleben – also der Übergang 

vom Mädchen zur Frau – ist hier der 

entscheidende Punkt.

Deshalb konzentrieren wir unsere Analyse darauf 
und sprechen konkrete Empfehlungen für die Bereiche 
Bildung, Information und Arbeitsplatz aus. Was können 
wir tun, um die Gleichstellung in der Schweiz voran­
zutreiben? Sind wir bereit, die Verantwortung für den 
Wandel zu übernehmen?

Suba Umathevan
CEO Plan International Schweiz

VORWORT

Plan International Schweiz hat eine unabhän-
gige Umfrage zur Situation der Gleichstellung 
von Mädchen, Jungen und Frauen in der 
Schweiz durchführen lassen. Diese Studie er-
gab, dass der Optimismus von jungen Frauen 
spürbar nachlässt, sobald sie in den Arbeits-
markt eintreten und Karriere machen wollen. 
Die positiven Einstellungen und Erfahrungen aus 
jungen Jahren verflüchtigen sich rasch, wenn 
die Frauen mit der Realität des Berufslebens 
konfrontiert werden.
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Für die Frauen, die im Juni 2019 in der ganzen 
Schweiz auf die Strasse gingen, war klar: Die 
Fortschritte hin zur Gleichberechtigung schreiten 
zu langsam voran. Viel zu tun gäbe es insbesondere 
bei der Lohngleichheit und der gleichberechtigten 
Beförderung von Frauen und Männern. Andere 
wichtige Aspekte seien bessere Möglichkeiten für 
die Vereinbarkeit von Beruf und Familie für Männer 
und Frauen sowie die Bekämpfung sexueller 
Belästigung am Arbeitsplatz. 

Doch damit sind die Schweizer Frauen nicht allein. 
Von Ungleichheit – am Arbeitsplatz, zu Hause, in der 
Schule – sind Frauen auf der ganzen Welt betroffen, 
und es ist mehr als eine Frage der persönlichen Rechte. 
Laut einer aktuellen Studie des Internationalen Wäh­
rungsfonds führt eine höhere Erwerbsbeteiligung von 
Frauen und mehr Geschlechterdiversität zu wirtschaft­
lichem Wachstum.1 Wenn wir im gleichen Tempo 
weitermachen wie bisher, wird es nach den neuesten 
globalen Untersuchungen noch etwa 100 Jahre dauern, 
bis wir die Geschlechterparität in den Bereichen Arbeit, 
Bildung, Gesundheit und politisches Empowerment 
erreichen.2 In Bezug auf wirtschaftliche Teilhabe und 
Chancen sieht es noch schlechter aus; hier wird es noch 
257 Jahre dauern, bis wir die Geschlechterparität er­
reichen. Das fünfte UN-Ziel für nachhaltige Entwicklung 
(SDG 5) sieht jedoch die Gleichstellung der Geschlech­
ter bis 2030 vor. Es muss also noch in diesem Jahr­
zehnt gehandelt werden. 

Historisch betrachtet, hat sich die Gleichstellung der 
Geschlechter in der Schweiz sehr langsam entwickelt. 
Erst im Jahr 1971 erhielten die Frauen das Stimm- 
und Wahlrecht auf Bundesebene, und noch bis 1985 
brauchten sie die Erlaubnis des Ehemannes, um zu 
arbeiten oder ein Bankkonto zu besitzen. Erst im Jahr 
2005 wurde der bezahlte Mutterschaftsurlaub in einem 
Bundesgesetz verankert, während der Vaterschafts­
urlaub noch immer nicht gesetzlich geregelt ist. Das Volk 
wird bald über eine Gesetzesgrundlage eines zwei­
wöchigen Vaterschaftsurlaubs abstimmen. 

Im Jahr 2018 blieb die Schweiz im Economist’s Glass 
Ceiling Index in Sachen Gleichstellung am Arbeitsmarkt 
erneut hinter den meisten anderen OECD-Ländern zu­
rück. Lediglich die Türkei, Japan und Südkorea schnitten 
noch schlechter ab.3

Es mag daher überraschen, dass drei Viertel 
unserer Umfrageteilnehmerinnen und -teilnehmer 
in verschiedenen Alters- und Geschlechtergruppen 
angeben, dass sie den Fortschritt der Gleichstellung 
in der Schweiz durchaus optimistisch sehen. 
Das wirft eine Reihe von Fragen auf. Woher kommt 
der Optimismus? Ist er gerechtfertigt? Gibt es Heraus­
forderungen, und wenn ja, welche?

Gleichstellung –  
wo stehen wir?

Wenn wir im gleichen Tempo 

weitermachen wie bisher, wird es noch 

etwa 100 Jahre dauern, bis wir die 

Geschlechterparität erreichen.

1 �Ostry et al. (2018) Economic Gains from Gender Inclusion: New Mechanisms, New Evidence
2 ��https://www.weforum.org/reports/gender-gap-2020-report-100-years-pay-equality
3 �Making Gender Work: foraus discussion paper April 2019
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Ich habe bei meiner Arbeit 
von der Aufgabenzuteilung her 
gemerkt, dass man den Frauen 
manchmal weniger zutraut.

 Frau, 27

Die zugrunde liegende Ungleichheit wird immer 
deutlicher, je älter die Frauen werden. Sie drückt 
sich sowohl in den Diskriminierungserfahrungen 
von Mädchen und Frauen als auch in der 
Anerkennung der vorherrschenden Stereotype 
aller befragten Personengruppen aus. Auch 
die Entscheidungen der Männer werden von den 
seit Generationen festgelegten Mustern des häus-
lichen Lebens und Arbeitsalltags beeinflusst.

Dabei ist unseren Ergebnissen zufolge nicht das 
Problem, dass die Frauen sich die Arbeit nicht zutrauen 
oder die Männer zu Hause keine Verantwortung über­
nehmen wollen. Das Problem liegt weniger bei mangeln­
den Qualifikationen und Fähigkeiten der Arbeitskräfte, 
sondern eher bei den Institutionen, für die sie arbeiten, 
und der Kultur, in der sie leben. Die Teilnehmenden 
weisen vielmehr darauf hin, dass man der gerechten 
Bezahlung und gleichen Beschäftigungschancen 
mehr Aufmerksamkeit schenken sollte.

Erkenntnisse

Methodik

Die Untersuchung wurde von Nanos im 
September 2019, im Rahmen einer Online-
Befragung von 1002 Mädchen in der Schweiz, 
im Alter zwischen 14 und 24 Jahren und 
1242 Jungen derselben Altersgruppe durch
geführt. Im November fand die gleiche Umfrage 
unter 714 Frauen im Alter zwischen 24 und 
40 Jahren statt.

Alle Ergebnisse wurden statistisch überprüft 
und anhand der neuesten demografischen 
Informationen nach Alter gewichtet. Die Stich-
probe ist geografisch geschichtet, um reprä
sentativ für die Schweiz zu sein. Die For-
schungsfragen und die Analyse lassen sich in 
sieben Schlüsselthemen kategorisieren:

  �Gleichstellung von Frau und Mann
  �geschlechtsspezifische Diskriminierung
  �Geschlechterstereotypen
  �Empowerment
  �Führungspersönlichkeiten
  �Vereinbarkeit von Beruf und Privatleben
  �der Weg zur Gleichstellung
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Nachrichten
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¾

Wesentliche 
Ergebnisse

� geben an, schon einmal von
geschlechtsspezifischer Diskriminierung

betroffen gewesen zu sein

gleiche
Löhne und
gleiche 
Beschäftigungs­
chancen

�berichten, schon einmal
Diskriminierung
am Arbeitsplatz 
erlebt zu haben

stimmen oder stimmen in  
gewisser Weise zu, dass 
Frauen in Führungspositionen 
eine bessere Leistung erbringen müssen
als Männer in ähnlichen Positionen,  
um respektiert zu werden

�blicken hoffnungsvoll 
oder eher hoffnungsvoll
auf den Fortschritt
der Gleichstellung in der Schweiz

geben an, an ihre
Führungsqualitäten
zu glauben

der Umfrage­
teilnehmerinnen 
und -teilnehmer

70%

60%

42%6 vo
n 10

6 vo
n 10

7 vo
n 10

der Mädchen 
und Frauen 

Mädchen und  
Frauen zwischen  
14 und 24 Jahren

der Mädchen und Frauen 
zwischen 14 und 24 Jahren

Bei den Mädchen 
und Frauen:

Frauen zwischen  
24 und 40 Jahren

der Frauen zwischen 
24 und 40 Jahren

Fast

Die schlüsselthemen der Umfrage
 

Gleichstellung von Frau und Mann • geschlechtsspezifische Diskriminierung • 
Geschlechterstereotypen • Empowerment • Führungspersönlichkeiten • Vereinbarkeit 

von Beruf und Privatleben • der Weg zur Gleichstellung

Befragt wurden:

 1002
Mädchen 
und Frauen
zwischen 14 und  
24 Jahren

 1242
Jungen und 
männer
zwischen 14 und  
24 Jahren

 714
Frauen
zwischen 24 und  
40 Jahren

Teilzeit- 
Arbeitsplätze 
und familien-
freundliche 
Regelungen

äusserten Interesse daran,

zu Hause zu bleiben 
und sich um die Kinder 
zu kümmern
wenn ihre Partnerin einen 
besseren Job hätte als sie

Jungen und Männern

Die Meistgenannten
Lösungvorschläge

für die 
Erreichung der 
Gleichstellung:

Für die Vereinbarkeit  
von Beruf  
und Privatleben:
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Die zugrunde liegende  

Ungleichheit wird immer deutlicher, 

je älter die Frauen werden.
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Aus den Umfragedaten und Untersuchungen 
von Advance4 geht eindeutig hervor, dass Ungleich
heit besonders am Arbeitsplatz spürbar ist. Die 
Diskriminierung am Arbeitsplatz beeinträchtigt die 
finanzielle Lage der Frauen und ihr Selbstvertrauen. 
Sie untergräbt das Selbstbewusstsein und erhält 
die bestehenden Ungleichheiten zwischen den 
Geschlechtern weiter aufrecht. Vor allem in diesem 
Bereich bleibt noch viel zu tun. 

         der 24- bis 40- 42 % jährigen Frauen
geben an,  geschlechtsspezifische 
Diskriminierung am Arbeitsplatz  
erlebt zu haben

Diese Zahl ist viel höher als in der Altersgruppe der 
14- bis 24-Jährigen (34 % erlebten geschlechtsspezifische 
Diskriminierung in der Schule, 24 % am Arbeitsplatz). 
Es ist also offensichtlich, dass die Gleichstellung in der 
Schweiz, allem Optimismus zum Trotz, nach wie vor 
in weiter Ferne liegt: Wir wissen zum Beispiel, dass in 
der Schweiz Frauen im Durchschnitt 14,8 Prozent 
weniger verdienen als Männer.5

Es ist bezeichnend, dass der Optimismus in der jüngs­
ten Altersgruppe am grössten ist. Sie hat nur begrenzte 
oder gar keine Arbeitserfahrung.

 

                    der 14- bis 17-36 % jährigen Mädchen
waren in Bezug auf die Gleichstellung 
der Geschlechter  voller Hoffnung.  Bei den  
18- bis 24-Jährigen waren es nur noch 23 %

Der Optimismus der jungen Menschen schützt sie 
möglicherweise vor der harten Realität, sowohl ihrer 
eigenen Erlebnisse als auch der Erfahrungen, die noch 
vor ihnen liegen. Warum manifestiert sich das Gefühl 
von Mädchen und Frauen, den Männern gleichgestellt 
zu sein und Vertrauen in die eigenen Fähigkeiten zu 
haben, nicht auch in greifbarer Gleichberechtigung? 
Warum widerspiegelt es sich nicht in Form von gleicher 
Bezahlung, Repräsentation auf höheren Management­
ebenen und der Fähigkeit, in Bezug auf die Verein­
barkeit von Berufs- und Privatleben selbstbestimmte 
Entscheidungen zu treffen?

Etwas mehr als
                     der Mädchen und Frauen 50 % zwischen 14 und 40 Jahren
geben an, sich am Arbeitsplatz  den Männern 
gleichgestellt  zu fühlen. Ein noch höherer 
Anteil (57 und 58 %) gibt an, sich auch in der 
Gesellschaft gleichgestellt zu fühlen

Demnach fühlt sich fast die Hälfte der Mädchen und 
Frauen nicht gleichgestellt, und die Realität im Arbeits­
leben der Frauen bestätigt dies. Obwohl Frauen in 
gleicher Anzahl in die Arbeitswelt eintreten wie Männer, 
oft mit besseren Qualifikationen, nimmt ihre Zahl ab, 
sobald es in die Führungsetage geht. Je weiter sie auf 
der Karriereleiter nach oben gelangen, desto dünner 
wird die Luft für Frauen: Auf der untersten Führungs­
ebene sind noch 38 Prozent der Führungskräfte weib­
lich, auf der höchsten Ebene beträgt ihr Anteil nur 
noch 18 Prozent.6 

Gleichstellung  
bei der Arbeit

4 �Advance-HSG-Gender-Intelligence-Report-2019 
5 �https://data.oecd.org/earnwage/gender-wage-gap.htm
6 �Advance-HSG-Gender-Intelligence-Report-2019
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 Frau, 20

Sensibilisierung, 
auch zu Hause, in Bezug 
auf Frauenrechte und 
Gleichberechtigung ist 
sehr wichtig.

 Frau, 16

Ich habe das 
Gefühl, es steht allen 
das Gleiche offen. 

Fast           der Mädchen  
           ¼ und jungen Frauen
geben an, dass sie  aufgrund ihres  
Geschlechts nicht ermutigt  werden, MINT-
Fächer7 zu belegen, im Vergleich 
zu 16 % ihrer männlichen Altersgenossen

Was geht hier vor? Es ist möglich, dass Frauen in 
Bereichen mit höheren Gehältern und besseren Aufstieg­
schancen unterrepräsentiert sind. Aber was es auch ist, 
es liegt nicht an einem Mangel an weiblichem Selbst­
vertrauen: Sieben von zehn Befragten – Mädchen 
und Frauen – geben an, sich ihrer Führungsquali
täten sicher zu sein. Ein noch höherer Prozentsatz der 
Mädchen und jungen Frauen gibt an, sich in der Lage 
zu fühlen, für sich Karriereentscheide zu treffen.

Es ist jedoch aufschlussreich, dass, sowohl Mäd­
chen als auch junge und ältere Frauen, sich weniger 
sicher dabei fühlen, andere zu führen und für sie 
zu entscheiden, als wenn sie für sich selbst Entscheide 
treffen, etwa über ihr Liebesleben oder ihre Karriere 
im Allgemeinen.

Hier sieht Plan International Schweiz CEO Suba 
Umathevan noch Potenzial für weitere Untersuchungen: 
«Nicht nur aus unserer Umfrage, sondern auch 
aus Gesprächen mit etablierten weiblichen 
Führungskräften und unserer Mentoring-Erfahrung 
wissen wir, dass bei den Mädchen an irgendeinem 
Punkt das Selbstvertrauen verloren geht. Liegt 
das daran, dass sie das Gefühl haben, in die 
Arbeitswelt, in Führungspositionen, einfach nicht 
hineinzupassen? Das würde ich mir gern etwas 
genauer anschauen.»

7 �Mathematik, Ingenieurwesen, Naturwissenschaften und Technik
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Je weiter Frauen auf der  

Karriereleiter nach oben gelangen,  

desto dünner wird die Luft.
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Neuere Untersuchungen in der Schweiz haben 
eine wichtige Tatsache ans Licht gebracht: 
Mit 31 Jahren beginnen Frauen, weniger Zeit am 
Arbeitsplatz zu verbringen. Im Alter zwischen 21 
und 30 Jahren ist die durchschnittliche Beschäfti-
gungsquote von Männern und Frauen mit 93 Prozent 
beziehungsweise 91 Prozent fast identisch. Ab 
dem Alter von 31 Jahren liegt die durchschnittliche 
Beschäftigungsquote von Frauen deutlich unter 
der von Männern und Angestellten in Führungsposi-
tionen.8 82 Prozent der Männer in der Schweiz arbei-
ten Vollzeit. Bei den Frauen sind es nur 41 Prozent.9 
Teilzeitbeschäftigte haben es schwerer, ernst ge-
nommen zu werden und auf der Karriereleiter nach 
oben zu kommen. Sie sind überwiegend weiblich. 

Sowohl unsere Umfrageergebnisse, die auf eine Ver­
schärfung der Situation am Arbeitsplatz mit zunehmen­
dem Alter hindeuten, als auch diese Untersuchungen 
weisen darauf hin, dass es sich, so Suba Umathevan, 
um «ein institutionelles und strukturelles Problem 
handelt, das eher in gesellschaftlichen und kul-
turellen Erwartungen wurzelt, als in individuellen 
Talenten und Entscheidungen.»

Unsere Teilnehmenden waren, unabhängig von Alter 
und Geschlecht, überwiegend der Ansicht, dass 
die Gleichstellung der Geschlechter in der Schweiz am 
besten durch gleiche Löhne und gerechte Beschäfti­
gungschancen erreicht werden kann.

In unserer Umfrage wurden Jungen und junge 
Männer gefragt, wie es für sie wäre, zu Hause zu 
bleiben und sich um die Kinder zu kümmern, wenn 
die Frau den besseren Job hätte. Fast sechs von 
zehn Schweizer Jungen bekundeten daran ein ge-
wisses Interesse. Zum Vergleich: Knapp fünf von 
zehn Mädchen hatten das gleiche Interesse. 

Die Geschlechterungleichheit am Arbeitsplatz folgt 
einem Teufelskreis: Männer verdienen mehr Geld, sodass 
die Frauen zu Hause bleiben oder in Teilzeit arbeiten, 
wenn Familien gegründet werden und Kinder zu be­
treuen sind. Weil sie das tun, steigen die Männer immer 
höher auf und verdienen immer mehr Geld. Dieses 
Ungleichgewicht setzt auch die Männer unter Druck. 

Sowohl Jungen als auch Mädchen machen Stereo­
typen für die andauernde Ungleichheit zwischen den 
Geschlechtern verantwortlich. Die Antwort auf die 
Frage, wer zu Hause bleibt, um die Kinder zu betreuen, 
ist ein Paradebeispiel dafür. Die Rollen werden tradi­
tionell eher durch das Geschlecht als durch persönliche 
Präferenzen bestimmt. Dies wird durch die Praxis am 
Arbeitsmarkt und den Mangel an bezahlbarer und ver­
fügbarer Kinderbetreuung noch verstärkt, sodass es oft 
keine Option ist, dass beide Eltern in Vollzeit arbeiten. 

Suba Umathevan weist auch darauf hin, dass die 
Umfrage von Plan International gezeigt hat, dass die 
befragten Mädchen oder Frauen keine bekannten 
Vorbilder aus der Schweiz kennen: «Viele Teilnehmer
innen konnten kein weibliches Vorbild nennen; 
und wenn doch, dann waren es Angela Merkel 
oder Michelle Obama, oder bei den jüngeren Frauen 
und Mädchen ihre Mutter. Die Jungen, die an der 
Umfrage teilgenommen hatten, konnten eine viel 
grössere Anzahl weiblicher Vorbilder nennen.» 

Die mangelnde Sichtbarkeit von Frauen an der Spitze 
spielt also eine wichtige Rolle. So erleben jüngere Frauen, 
dass sich die Rolle der Frau nach wie vor in erster 
Linie zu Hause abspielt. Das bedeutet, dass trotz aller 
Veränderungen des Bildungsniveaus und der gesell­
schaftlichen Einstellung die Rollenverteilung noch immer 
ist, wie sie es einst war. Das bedeutet auch, dass wir 
unsere jungen Leute im Stich lassen und den Optimis­
mus ersticken, den vor allem die jüngere Generation zum 
Ausdruck bringt. Die Schulen in der Schweiz scheinen 
ein besserer Ort für Optimismus zu sein, als die Arbeits­
plätze, die die Jugendlichen am Ende erwarten. 

Mit zunehmendem Alter steigt der Anteil der 
Frauen, die sich am Arbeitsplatz ungleich behandelt 
fühlen, von 21 auf 31 Prozent. Der Anteil der Mäd-
chen, die angeben, sich in der Schule gegenüber 
ihren männlichen Mitschülern weniger gleichwertig 
zu fühlen, ist mit 15 Prozent wesentlich geringer.

Karriere

8 �Advance-HSG-Gender-Intelligence-Report-2019 
9 �OECD-Bericht abgerufen unter https://intpolicydigest.org/2019/08/07/

switzerland-needs-to-do-better-on-gender-equality/
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Die Jungen und Männer  

konnten viel mehr weibliche  

Vorbilder nennen.
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Die Stereotypen können so stark 
verwurzelt sein, dass auch Frauen selbst 
daran festhalten und überzeugt sind da-
von. Sie vermitteln dies auch weiter an 
Mädchen und Frauen im engsten Umkreis. 
So dauert die Durchbrechung dieser Rol-
lenbilder lange.

Es geht schon eher in eine gute 
Richtung, aber sehr langsam. Man 
macht eher dreimal einen Fort-
schritt und einmal einen Rück-
schritt als umgekehrt.

Ich arbeite im Software-Engi
neering in einer Abteilung mit 
400 Personen, davon sind höchs-
tens 10 Frauen. Wir selektie
ren nicht nach Geschlecht 
aber an den Unis hat es ein-
fach in diesen Fächern nicht 
viele Frauen.Als ich als Masterstu-

dentin in einem Spital arbeitete, 
hat sich die Sekretärin (eine 
ältere Frau mit Tochter) be-
schwert, dass der Chef keine 
Ärztinnen einstellen solle, da 
die Arbeitsplanung schwierig 
sei, wenn sie schwanger werden.

Ich denke, das kommt schon gut. Die 
Jungen heutzutage sind eigentlich die 
meisten für Gleichberechtigung, bei den 
Älteren ist das noch nicht so. Bis wir 
komplette Gleichberechtigung haben 
braucht es aber wahrscheinlich schon 
noch zwei, drei Generationen.

Von Frauen wird verlangt, dass sie Berufe 
wählen, bei denen man Teilzeit arbeiten 
und sich somit besser um die Kinder küm-
mern kann. Wenn der Mann einmal Haus-
mann ist, dann wird er in den höchsten 
Tönen gelobt.

Wenn ich einmal Kinder habe, 
möchte ich zu ihnen schauen. Es sind 
ja auch meine Kinder.

 Frau, 27

 Mann, 23

 Mann, 21

 Frau, 27

 Frau, 23

 Frau, 20

 Frau, 34

 Mann, 24

 Mann, 21

 Mann, 17

Von einem 
Mann wird eher 
verlangt, dass er 
100 Prozent ar-
beitet. Bei einer 
Frau sind 80  oder 
50 Prozent oft ok.

Erziehung und 
Bildung ist das 
Wichtigste. Die 
junge Generati-
on kann viel be-
wirken.

 Ich habe manchmal 
schon das Gefühl, dass von 
mir erwartet wird, dass ich 
zu Hause bleibe und mich 
um die Kindererziehung 
kümmere, vor allem von 
der älteren Generation.

 Frau, 24

Als Frau wird 
man generell schon 
ein bisschen weniger 
ernst genommen.

Selber betroffen war 
ich bisher nicht, aber ich habe 
Diskriminierung mitgekriegt. 
Zum Beispiel haben eine Kol-
legin und ein Kollege gleich-
zeitig die gleiche Arbeit ange-
fangen — die Kollegin erhielt 
200 Franken weniger Lohn als 
der Kollege. Das fand ich einen 
krassen Unterschied.

 Mann, 24

 Frau, 34

Es wäre hilfreich, 
wenn Teilzeitarbeit ‹nor-
maler› wäre, und zwar für 
Männer und Frauen und 
auch in höheren Positio-
nen. Man sollte sich zum 
Beispiel eine Führungs-
position mit jemandem 
teilen können. 
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Die Befragten bewerten Teilzeitarbeitsplätze durch-
gehend als den Weg zu einer besseren Vereinbarkeit 
von Berufs- und Privatleben, dicht gefolgt von familien
freundlichen Regelungen. Dies ist der Schlüssel zu 
echten Fortschritten bei der Geschlechtergleichstellung: 
Frauen und Männer sollen die gleichen Möglichkeiten 
haben, und die junge Generation braucht vielfältige 

Rollenvorbilder, weg von veralteten Stereotypen. Es ist 
an der Zeit zu handeln: für Arbeitgeberinnen und Arbeit-
geber und die Regierung, aber auch für das Bildungs-
system, für die Medien und die allgemeine Öffentlich-
keit, wie die Teilnehmenden betonen. Die Gleichstellung 
der Geschlechter ist eine Aufgabe, die nicht von einem 
Teil der Gesellschaft allein bewältigt werden kann.

 1.   Bildung und Information
Die Bildungsbehörden, die Medien und die Regierung 
können den Informationsfluss zum Thema Gleich
berechtigung verstärken, indem sie (unter anderem): 

 �Ressourcen, die auf geschlechtsspezifische 
Diskriminierung sensibilisieren, Stereotypen ent
gegenwirken und die Führungsqualitäten von 
männlichen und weiblichen Schülern gleicher-
massen fördern, für Schulen, Hochschulen und 
Jugendgruppen bereitstellen und verbreiten, 

 �positive, nicht-stereotype Rollenmodelle in 
sozialen Medien, Werbung und Fernsehen fördern 
und Diskriminierung verhindern,

 �Diskussionen und Debatten auf allen Ebenen 
der Gesellschaft fördern (auch durch öffentlich 
finanzierte Kampagnen gegen geschlechts
spezifische Diskriminierung), um den Männern 
das Gefühl zu vermitteln, dass Kinderbetreuung 
und die gleichberechtigte Übernahme der 
Hausarbeit eine akzeptable Rolle ist,

 �Mädchen und jungen Frauen eine sichere Platt-
form zur Verfügung stellen, damit sie über Diskri
minierung und Selbstbewusstsein diskutieren 
können, um somit die Hindernisse für mehr weib
liche Führungskräfte besser zu verstehen und 
überwinden zu können.

 2.   Unterstützung am Arbeitsplatz
Arbeitgeber können weibliche Mitarbeitende an das 
Unternehmen binden und weibliche Führungskräfte 
aktiv fördern, indem sie:

 �Teilzeitarbeit ermöglichen, auch durch Arbeitsplatz-
teilung («Jobsharing») in Führungspositionen, so-
dass die Teilzeitbeschäftigung kein Hindernis mehr 
für den beruflichen Aufstieg darstellt und sowohl 
Frauen als auch Männern tatsächlich offensteht,

 �Mentoring in die Arbeitsplatzkultur und ins 
Personalwesen einbinden, wobei dem Übergang 
in die Arbeitswelt und der Bedeutung weiblicher 
Vorbilder und Mentoren mehr Aufmerksamkeit 
geschenkt werden muss, 

 �auf unbewusste Voreingenommenheit sensibili
sieren, die bei Vorstellungsgesprächen und 
Beförderungen auftreten kann, und Strategien 
einsetzen, um sie zu überwinden, 

 �Gender-Trainings für Lehrlingsausbildende 
konzeptionieren und durchführen,

 �konsequent eine absolute Nulltoleranz gegenüber 
sexueller Belästigung am Arbeitsplatz verfolgen, 
sei es verbal, körperlich oder sozial. Zu diesem 
Zweck sollten staatlich finanzierte Schulungs
programme zur Verhinderung von Belästigung 
initiiert und besucht werden.

Zeit zu handeln
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Vor fast vierzig Jahren, im Jahr 1981, wurden die 
Gleichstellung und «Gleicher Lohn für gleiche Arbeit» in 
der Schweizer Verfassung festgeschrieben. Es lässt 
sich nicht leugnen, dass seither ein Fortschritt erzielt 
wurde, aber es ist auch eine Tatsache, dass dieser 
Fortschritt sich nur sehr langsam vollzogen hat. Nur 
allein durch ein Gesetz ist nicht alles getan. Obwohl 
in unserer Umfrage beträchtlicher Optimismus zum 
Vorschein kam, berichten immer noch zu viele Frauen 
und Mädchen, dass sie in mehreren Bereichen und 
Aspekten ihres Lebens diskriminiert werden. Auch 
den Jungen und jungen Männern ist nicht entgangen, 
dass «Mann» auch mit einer ausgeglichenen Work-

Life-Balance noch «Mann» sein kann: Sie sind bereit, 
die Kinderbetreuung zu übernehmen. Das bedeutet 
einerseits eine gerechtere Verteilung der unbezahlten 
Hausarbeit und andererseits weniger Druck in Sachen 
Karriere und Finanzkraft.

Die Herausforderung für Arbeitgeberinnen und Arbeit­
geber, die Politik, Lehrende, Medienschaffende und uns 
alle liegt nun darin, den Optimismus, den unsere Umfrage 
gezeigt hat, zu würdigen und keine weiteren vierzig 
Jahre zu warten, um echte Veränderungen für eine reale 
Gleichstellung der Geschlechter einzuführen.

Die Gleichstellung der Geschlechter  

ist eine Aufgabe, die nicht  

von einem Teil der Gesellschaft allein  

bewältigt werden kann.
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Unsere Untersuchung hat ergeben, dass Optimismus 
allein nicht genug ist. Die jungen Menschen sehen den 
Fortschritt der Gleichstellung und ihre Vorteile positiv. 
Doch trotz der Bildungschancen, die Mädchen und 
jungen Frauen heute offenstehen, und trotz des immer 
stärkeren Bewusstseins für die persönlichen und wirt­
schaftlichen Folgen geschlechtsspezifischer Diskrimi­

nierung, vollzieht sich die Anpassung der Gesellschaft im 
häuslichen Umfeld und am Arbeitsplatz bisher nur lang­
sam. Es braucht Massnahmen, um die Gleichstellung 
fest in unseren politischen und wirtschaftlichen Instituti­
onen zu verankern, damit das Talent und die Entscheide 
jeder einzelnen Person anerkannt und respektiert 
werden – unabhängig vom Geschlecht oder der Tradition.

Fazit



Es gibt Gleichberechtigung, 
sobald man nicht mehr dar-

über reden muss. Wenn es keine Rolle 
mehr spielt, ob man eine Frau oder 
ein Mann ist, sondern automatisch 
gleich behandelt wird.

 Mann, 23



Plan International Schweiz ist eine unabhängige 
Non-Profit-Organisation, die sich für die Gleich-
berechtigung der Geschlechter in verschiedenen 
Teilen der Welt einsetzt. Unsere Programme schaffen 
die Voraussetzungen dafür, dass heranwach
sende Mädchen und junge Erwachsene gebildet, 
sicher und wirtschaftlich gestärkt sind. 

Plan International Schweiz ist Teil der globalen Ent­
wicklungsorganisation Plan International. Plan Interna­
tional blickt auf 80 Jahre Erfahrung in der Arbeit mit 
Kindern, Jugendlichen, Familien und Gemeinschaften 
auf der ganzen Welt zurück und ist in über 75 Ländern 
aktiv. Die Organisation legt einen besonderen Fokus 
auf die Rechte von Mädchen und jungen Frauen.
Dabei hinterfragen wir soziale Normen und Einstellun­
gen, um für heranwachsende Mädchen und junge 
Erwachsene einen transformativen Wandel herbei­
zuführen. Wir nehmen Einfluss auf die Politik und ent­
wickeln Programme, die Bildung, soziale Gerechtigkeit 
und wirtschaftliche Chancen für Mädchen fördern. 
Um den Anliegen von Mädchen und den Hindernissen, 
mit denen sie konfrontiert sind, mehr Gehör zu ver­
schaffen, hat Plan International einen weltweiten Aktions­
tag für Mädchen initiiert: den «International Day of 
the Girl Child».
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